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/ Von Lutz Lenzin

3m Sommer 'braucht bie Heimat ftärfften
Saturfcbufe. Sefonbers in ben Sergen, too
unferer Sftansenmett burcb bie Stenfcben
arger Schaben angerichtet wirb. Unb bocf)

matten gerabe unfere Sergblumen, aber aucb
bie im Sieftanb, einen Seil bes tanbfcbaftti»
eben Seises aus, ber alljährlich im Sommer
bie Stenfcben binaussieben täfjt, um aus ber
Seinbeit unb Schönheit ber Satur ©rbotung
unb neue Kraft su feböpfen. Siefer Seife»
trieb mit feinen fSaffenmanöerererfcbeinungen
bilbet aber sugteieb für bie Sftansenmett eine
grobe (Sefabr, benn oiele begnügen fich reicht
mit bem Sehen, fonbern molten aucb befifeen,
obmobt bie abgebrochene Sftanse meift rafcb
in ber beiden hanb oertroefnet unb taum eine
mebrftünbige Seife frifcb überftebt. fieiber
mirb biefes Sftüctbeftreben immer noeb su
febr oon ben ©inbeimifeben unterftübt, bie
trofe beftebenben Sorfcbriften gefebübte Sftan»
sen feilbieten unb nicht baran benten, baff fie
allmäbticb ihre heimat bes febönften Scbmuh
tes unb bamit eines ftarfen Snreises su
ibrem Sefucbe berauben.

Sie sum Schübe ber bebrobten Sflansen
ertaffenen Seftimmungen mögen baber niebi
nur allen unfer febönes ßanb bereifenben
0-remben, aßen Souriften, fonbern oor aßem
aucb ber einbeimifeben, ortsanfäfjigen Seoöb
ferung mieberum einbringtiebft in ©rimterung
gebracht merben.

So ift bas Seitbieten, Kaufen, Sertaufen,
maffenbafte Sflücten, Ausgraben unb Ser»
fenben ber naebftebenben mitbmaebfenben
Sflansen oerboten: Srauenfcbub, Seuertilie,
©betmeifs, Stpenmobn, StpemSitterfporn,

Edelweiss
Leontopodium alpinum

Alpen-Vergissmeinnicht

ttr, Z4 Dill ölllldlll«. VVQLkill 8iz

/ Voll llut2 llell^ill

Im Sommer braucht die Heimat stärksten
Naturschutz. Besonders in den Bergen, wo
unserer Pflanzenwelt durch die Menschen
arger Schaden zugerichtet wird. Und doch
machen gerade unsere Bergblumen, aber auch
die im Tiefland, einen Teil des landschaftli-
chen Reizes aus, der alljährlich im Sommer
die Menschen hinausziehen läßt, um ans der
Reinheit und Schönheit der Natur Erholung
und neue Kraft zu schöpfen. Dieser Reise-
trieb mit seinen Massenwanderererscheinungen
bildet aber zugleich für die Pflanzenwelt eine
große Gefahr, denn viele begnügen sich nicht
mit dem Sehen, sondern wollen auch besitzen,
obwohl die abgebrochene Pflanze meist rasch
in der heißen Hand vertrocknet und kaum eine
mehrstündige Reise frisch übersteht. Leider
wird dieses Pflückbestreben immer noch zu
sehr von den Einheimischen unterstützt, die
trotz bestehenden Vorschriften geschützte Pflan-
zen feilbieten und nicht daran denken, daß sie

allmählich ihre Heimat des schönsten Schmuk-
kes und damit eines starken Anreizes zu
ihrem Besuche berauben.

Die zum Schutze der bedrohten Pflanzen
erlassenen Bestimmungen mögen daher nicht
nur allen unser schönes Land bereisenden
Fremden, allen Touristen, sondern vor allem
auch der einheimischen, ortsansäßigen Bevöl-
kerung wiederum eindringlichst in Erinnerung
gebracht werden.

So ist das Feilbieten, Kaufen, Verkaufen,
massenhafte Pflücken, Ausgraben und Ver-
senden der nachstehenden wildwachsenden
Pflanzen verboten: Frauenschuh, Feuerlilie.
Edelweiß, Alpenmohn, Alpen-Rittersporn,

Läelvveiss
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Alpenglöckchen, Soldanella alpina.

Stagmurg Onfeftenorcbis), Sttpenfetterbats
(Sapbne), Sttpenafetei, 2ltpenrebe (©tematis),
fiöffelftaut, Sttpenmannstreu (33taue Biftet),
©ebte '©betraute (Sßitber Sßermut), Braubige
©rastitie, 33oefs=9tiemen3unge, Steinröseben,
Sibirifebe Scbmerttitie, SBeiße Seerofe, 6om=
merfnotenbtume, ©roßer ©ngian, Sloftbtäb
trige tttpenrofe, gtübbtume (ttturifet), Stein»
netfe uttb -Sttpenanemone. Siefe tßftangen ge=

nießen im Danton SSern, aber aucb in ber

übrigen Scbmeis, einen befonberen Sebnë,
inbem fie auch nictjt in einseinen ©jemptaren
ausgegraben ober ausgeriffen merben bürfen;
geftattet ift bei alt biefen -Strien nur bas forg*
fättige ißftüifen einiger m en ige*
Sfemptare.

©egen bas übermäßige ißftüefen oon 33tu=

men bat übrigens ein Kurort eine feb* nette

tßerbotstafet aufftetten taffen mit fotgenbetn
23ers:

greu' -Sieb ber 23tumen unb ber tBtüten,
Bu fottft fie febauen unb behüten,
Stiebt aber brechen unb serftreuen,
Stueb anbere motten fieb bran freuen,

ßitft biefe freunbtiebe SDtabnung niibb f"
bann oietteiebt ber #inmeis auf bie btumem
freffenben Orfjfen:

©ine Stume auf bem ifut
SJtacbt fieb an unb für fieb sub
Stur ber Oebs mit! niete ftbmeefen, —
Sîupft fie aueb 3U anbren 3meefenl

Alpen-Mannstreu. Blaudistel. Eringium alpinum.

Frauenschuh. Gipripendium calocolus.

OIL SLKdlLK 5V0LIIL

álxeuAvàcUeli. LolàâneUa alpuik.

Ragwurz (Insektenorchis), Alpenkellerhals
(Daphne), Alpenakelei, Alpenrebe (Clematis),
Löffelkraut, Alpenmannstreu (Blaue Distel),
Echte Edelraute (Wilder Wermut), Traubige
Graslilie, Bocks-Riemenzunge, Steinröschen,
Sibirische Schwertlilie, Weiße Seerose, Som-
merknotenblume, Großer Enzian, Rostblät-
trige Alpenrose, Flühblume (Aurikel), Stein-
nelke und Alpenanemone. Diese Pflanzen ge-

nießen im Kanton Bern, aber auch in der

übrigen Schweiz, einen besonderen Schutz,
indem sie auch nicht in einzelnen Exemplaren
ausgegraben oder ausgerissen werden dürfen!
gestattet ist bei all diesen Arten nur das sorg-

fältige Pflücken einiger weniger
Exemplare.

Gegen das übermäßige Pflücken von Blu-
men hat übrigens ein Kurort eine sehr nette

Verbotstafel aufstellen lassen mit folgendem
Vers:

Freu' Dich der Blumen und der Blüten,
Du sollst sie schauen und behüten,
Nicht aber brechen und zerstreuen,
Auch andere wollen sich dran freuen.

Hilft diese freundliche Mahnung nicht, so

dann vielleicht der Hinweis auf die blumen-
fressenden Ochsen:

Eine Blume auf dem Hut
Macht sich an und für sich gut,
Nur der Ochs will viele schmecken, --
Rupft sie auch zu andren Zwecken!

äixsv-Zvlkrmsrrsu. ölauckisrel Lringium alpiuum.

Lixrixelläiurri càc«às.
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•Nach d'Fänschter uf, ia d'Sunne inai
Der alte Postler von Schwarzenburg-

onertreu. Nigritella augustifolia. Alpenakelei.

Grosser Umzug in Schwarzenburg
Der tnegen bem fcfüecbten ©etter ins ©affer gefallene Umsug in

Scfjœaraenburg, ber über iaufenb Deilnelmter umfafjt, awb morgen
Sonntag burcbgefübrt. Die prächtigen Silber geben ein fünftlerifd} am
[(bauliches 33ilb aus bem 2Imt Scfiaiaraenburg im ©anbei ber 3abr*
bunberte.

Aquilegia Alpina.
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Oer àire Postler von Lctnv»r2enlzui'ß

menieu. KÍMirelw außusritoii». âixeiàeiei. áipwâ.

Der wegen dem schlechten Wetter ins Wasser gefallene Umzug in
Schwarzenburg, der über tausend Teilnehmer umfaßt, wird morgen
Sonntag durchgeführt. Die prächtigen Bilder geben ein künstlerisch an-
schauliches Bild aus dem Amt Schwarzenburg im Wandel der Jahr-
Hunderte.
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Lac de Joux,
rechts Lac de
Brenet mit
Le Pont im
Vordergrund,

Photo
Locatelli,
Le Pont.
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Die berühmte romanische Kirche in Rumainmötier.

Vallorbe, La Source de l'Orbe.
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Braver mir
I.e ?om im
Vorâer^rrmâ.
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